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Vor der Antwort der Entente.
Der am 12. Dezember von den Mittelmäch­

ten ausgegangene Vorschlag an die Entente, 
in Friedensverhandlungen einzutreten, hat 
vorläufig sein Echo nur in der neutralen 
und feindlichen Presse gefunden. Der un­
geheuer wichtige Schritt, den die Zentral­
mächte, vom besten Willen geleitet, un­
ternommen haben, erfordert auch eine ge­
meinsame Antwort der Vierverbandskabi­
nette, die, da England zweifellos die Füh­
rung unter den Alliierten innehat, so lange 
auf sich warten lassen wird, bis die briti­
sche Regierung zur Beschlussfassung ge­
kommen ist und den Text der Antwort in 
einer für alleEntentestaaten gleich verbind­
lichen Form festgelegt hat. Bis zu diesem 
Zeitpunkte, der schwerlich vor Mitte näch­
ster Woche eintreten wird, bildet das Stim­
mengewirr der feindlichen Presse nur den 
Chor, der das Auftreten derSolisten einleitet.

Die Feinde haben in den letzten zweiein­
halb Jahren ihrer Auffassung in einer streng 
eingehaltenen LinieAusdruck gegeben. Dar­
nach sind die Zentralmächte schuld an dem 
Ringen, sie sollen erst besiegt werden, ehe 
an einen Frieden zu denken sei. Diese Psy­
chose, an der auch die wahrhaftigsten Do­
kumente und der für die Mittelmächte 
siegreiche Fortgang des Krieges bisher 
nichts ändern konnten, dauert auch nach 
dem Friedensangebot des Vierbundes in un­
verminderter Stärke an. Es wäre natürlich 
ein unmögliches Verlangen, dass die feind­
liche Presse, von Northcliffs zwanzig Zei­
tungen angefangen bis zu den italienischen 
Hetzblättern, über Nacht ihre Ansichten än­
dern sollten. Aber dennoch bieten die all­
mählich einlangenden Stimmen der öffent­
lichen Meinung bei unseren Feinden gewis­
se Anhaltspunkte für den Zustand, in dem 
sich heute die Stimmung der Entente be­
findet. Es würde zu weit führen, einzelne 
derartige Aeusserungen zu zitieren.

Aber als wichtiges Symptom ist es anzu­
sehen, dass in allen feindlichen Län­
dern Zeitungen den Mut aufbringen, be­
sonnen und vernünftig eine gewisse 
objektive Haltung einzunehmen. Im fran- 
zösichen Parlamente hat sich Briand, der 
keineswegs so fest auf seinem Platze sitzt, 
wie seine Anhänger und er selbst zu denken 
scheinen, vielleicht etwas voreilig zu einer 
Ablehnung desVorschlages derMittelmächte 
hinreissen lassen. Sonnino war schon vor­
sichtiger, er hatte noch keine Direktiven 
aus London erhalten und war ehrlich ge­
nug, dies umschrieben zuzugestehen. Bonar 
Law, als Vertreter des erkrankten Lloyd 
George, hat zu einer alten Phrase Asquiths 
gegriffen, um die erregten GemüterEnglands 
bis zur Erklärung Lloyd Georges zu ver­
trösten. Das offizielle Russland hat bisher 
geschwiegen.

Es ist also seit dem 12. Dezember eigent­
lich nichts geschehen, was Anhaltspunkte 
für eine dezidierte Stellungnahme der En­
tente liefern könnte, wenn auch die Press­
stimmen vorläufig gegen den Vorschlag der 
Zentralmächte sind. Der grosse, grundlegen­
de Irrtum, den sie alle begehen, besteht in 
einer vielleicht absichtlichen Verkennung 
desAngebotes. Nicht um die Erörterung’ von

Oesterr.-ung. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 16. Dezember 1916. Wien, 16. Dezember 1916.

O®stl§cher KriegsschaypSatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen:

Der Rückzug des Gegners hat nun auch auf die Dobrudscha übergegriffen, 
wo die Verbündeten gestern früh die Verfolgung aufgenommen haben. Südöstlich 
von Buzeu haben unsere Truppen den Calmatuiul überschritten, nördlich der eben 
genannten Stadt den Bergfluss gewonnen. Hiebei wurden abermals 2000 Gefangene 
eingebracht.

Heeresfront des Generalobersten Erzherzog Josef: '
Die russischen Angriffe beschränkten sich gestern nur auf den Raum südlich 

des Uz-Tales. Hier brachen vier Anstürme gegen die Truppen des Feldmarschall­
leutnants Fabini in unserem Artillerie- und Maschinengewehrfeuer zusammen.

Heeresfront des Generaiföfdmarschalis Prinzen Leopold von Sayern:
Bei Augustówka griffen die Russen gegen die von unseren Jägern vorgestern 

genommenen Gräben mehrmals, aber immer vergeblich an.
Westlich von Luck überfiel ein österreichisch-ungarisches Jagdkommando 

russische Sicherungstruppen und zersprengte sie. Es wurden Gefangene eingebracht.

Italienischer und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Belang.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes: V. KöEer, FML.

Friedensbedingungen handelt es sich in er­
ster Linie, sondern um den Willen zum 
Friede n.

In der Note der .Mittelmächte ist dies aus­
drücklich festgelegt; sie bildet eine Anfrage 
an dieEntente, ob diese in Friedensverhand- 
lungen eintreten wollte. Infolgedessen ist 
das grosse Geschrei der Ententepresse, die 
wissen will, dass die Bedingungen des Vier­
hundes von vornherein unannehmbar sei­
en, • inhaltsloses Gerede. Der Vierverband 
kann nur mit Ja oder Nein antworten,“-eine 
dilatorische Erledigung des Angebotes gibt 
es nicht. Die nächste Woche wird die Ent­
scheidung bringen. e. s.

TELEGRAMME.
taste ft Pfoielstoiätesi» ft Hw 

Ssowh fttl ft Bai.
Wien, 16. Dezember. (KB.)

„Stxeffleurs Militäzhlatt« meldet;
Seine k. u. k. Apostolische Majestät ge­

ruhten Aliergnädigst das nachstende Aller­
höchste Handschreiben zu erlassen:

Lieber Herr Vetter Erzherzog KarlStephanl

Ihrer Bitte gern willfahrend übernähme 
Ich das Protektorat über das Kriegsfür- 
seigewesan der ganzen Monarchie.

der unschätzbaren Verdienste, die 
Euer Liebden sich an der Spitze des Kriegsfür- 
sorgewesens um dessen vorbildliche Ausgestal­
tung erworben haben.

Für die von Euer .Liebden bei Führung des 
Protektorates entfaltete, segensreiche untl von 
den besten Erfolgen begleitete Tätigkeit, spreche 
Ich Euer Liehden erneuert Meine belo­
bende Anerkennung aus. <

Budapest, am 12. Dezember 1916.
Karl m. p.

Ereheraog Kari Stephan stell­
vertretender Protektor.

Wien, 16. Dezember. (KB.)
Der Kaiser hat den Erzherzog K ar 1 S t e-i 

phan zu Allerhöchstseinem Stellver-i 
t r e t e r im Protektorate über das Kriegs-: 
fürsorgewesen der ganzen Monarchie, 
ausgenommen das Rote Kreuz, ernannt.

Neue Geheime Räte.
Wien, 16. Dezember. (KB.)

Der Kaiser hat dem Feldmarschalleutnant 
Ritter v. Marterer, Stellvertreter des Chefs 
der Allerhöchsten Militärkanziei, und dem Apo­
stolischen Feldvikar Emmerich Bjelik die 
Würde eines Geheimen Rates verliehen.
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DerVorschlag der Mittelmächte.
Das Friedensangebot der Zentralmächte 

ist von der Entente noch nicht verdaut wor­
den, was bei der Verschiedenheit der Zu­
sammensetzung dieses künstlichen Kriegs­
organismus kein Wunder ist. Der ehemalige , 
italienische Kriegshetzer Sonnino ist durch 
die Fehlschläge der italienischen Truppen 
vielleicht schon längst von seiner falschen 
Politik kuriert, aber er wagt nicht, dies öf­
fentlich einzugestehen. Er hat gestern die 
Botschafter Frankreichs, Englands und 
der Vereinigten Staaten, sowie den griechi­
schen Gesandten empfangen und bei dieser 
Gelegenheit sich über die Stimmung ihrer 
Regierungen zu belehren gesucht.

Die russische^ Blätter ergehen sich weiter 
in ohnmächtigen Drohungen und stellen 
Forderungen auf, die sicherlich nicht ernst 
gemeint sind. Sie wollen erst nach der Be­
siegung Deutschlands in Friedensverhand­
lungen eintreten.

Inzwischen hat der deutsche Botschafter 
In Washington, Graf Bernstorff, erklärt, 
Deutschland werde dieFriedensbedingungen 
erst nach dem Zusammentritt der Bevoll­
mächtigten zu einer Konferenz bekanntge­
ben und er erwarte vom Präsidenten Wil­
son, dass er die Friedenskonferenz im 
Haag vermitteln werde.

Eine beachtenswerte englische 
Stimme.

London, 16. Dezember. (KB.)
„Manchester Guardian“ schreibt:
Aus der Erklärung BonarLawsim Unter­

hause scheint hervorzugehen, dass sich die Re­
gierung nicht weigern wird, die Friedens­
vorschläge nach ihrem Werte in Erwägung 
zu ziehen, und nicht zulassen wird, dass über 
den allgemeinen Charakter der Bedingungen, 
unter denen sie dem Frieden zustimmen wür­
de, Zweifel herrscht. Das Blatt billigt diesen' 
Standpunkt und sagt, der unverantwort­
lich e T eil der Pr es s e habe leichtfertig ge­
handelt, als er über die Friedensvorschläge höh­
nisch den Stab brach, noch ehe sie bekannt

die

im

Zwischenruf: „Welcher Botschafter hat Dir 
das eingetrichtert?“

Tasca schloss mit den Worten: Wenn die - 
derzeitige Regierung den Ipteressen des 
Landes nicht energisch diene, müsse sie 
durch eine jakobinische ersetzt wer­
den.

Der radikale Girardini sagte: Wenn 
Deutschland Bedingungen vorschlägt, die 
keine rechtsverletzende Hegemonie darstel-, 
len, wenn die Mittelmächte geneigt sind, zu­
mindest das Nationalitätsprinzip anzuer­
kennen und das Recht der Selbstbestim­
mung der Völker nicht verkennen, so mö­
gen die Friedensvorschläge angenom­
men werden und die Regierung möge sich 
warm dafür einsetzen.

B i g n a m i führte aus, die Regierung 
müsse entschieden erklären, dass Italien 
nur einen Frieden annehmen könne, der 
seine Aspirationen krönt und für die 
gebrachten Opfer entschädigt. Italien müs­
se, ohne von vornherein die Erörterung der 
Friedensvorschläge abzulehnen, energisch 
für die Weiterführung des Kampfes rüsten.

Der Druck auf die Entente­
regierungen.

Privat-Telegramm der .Krakauer Zeitung-.) 

Budapest, 16. Dezember.
Der „Pester Lloyd“ erfährt von Wiener infor­

mierter Seite, es werde den feindlichen Regie­
rungen zumindesten nicht leicht fallen, den 
Friedensvorschlag abzulehnen. Sie.würden nieht 
umhin können, auf diesen irgendwie einzugehen, 
wenn sie nicht Empörung bei der Bevölkerung 
wecken wollten.

Trotz aller Phrasen, der sich die feindliche 
Presse bediene, sei doch ein hohes Inter­
esse wahrzunehmen, was als erstes Er­
gebnis der Friedensaktion jedenfalls nicht 
wenig ist. -fedaßß

Ein kanadischer Kriegshetzer.
Amsterdam, 16. Dezember. (KB.)

„Times“ melden aus Montreal:
Premierminister Borden sagte in einer Ver­

sammlung, es könne kein Friede geschlossen 
werden, ehe England und die Allüerten ihr 
Ziel erreichten.

Maiiand fordert Friedens­
verhandlungen.

Zürich, 16. Dezember.
Der „Tagesanzeiger“ berichtet aus Mai­

land :
Der Stadtrat hat im Rathause eine Inter­

pellation zur Unterzeichnung für die Bürger 
der Stadt aufgelegt, in der die sofortige 
Einleitung von Friedens Verhandlun­
gen gefordert wird.

Debatte in der italienischen Kammer.
Zürich, 16. Dezember. (KB.)

In Verhandlung dés Budgetprovisoriums 
in der italienischen Kammer erklärte der 
Reformist T a s c a, Deutschlands Friedens­
bedingungen seien nicht annehmbar 
und daher sollten auch die italienischen So­
zialisten für die Fortsetzung des 
Krieges sein.

Der Sozialist Modigliani machte den 

Der Vormarsch in Ramänien.
D(e Bedrohung Bessarabiens.

'Privat-Telegramm der , Krakauer Zeitung-.)
Zürich, 16. Dezember.

Dem Tagesanzeiger“ zufolge stehen die 
Mittelmächte bei Buzeu nur noch knappe 
100 Kilometer von der Grenze Bessara­
biens entfernt.

„Secolo“ und „Corriere della Sera“ deuten 
auf die Gefahr hin, die ein Durchbruch 
nach Bessarabien für die russische Front be­
deuten würde. Keiner der Alliierten sei in der 
Lage, dieses Schicksal abzuwenden.

Der Kabinettswecbsel.
Die voraussichtliche Ministerliste.

Wien, 16. Dezember.
Sm Abgeordnetenhause zirkulierte heute vor­

mittags folgende Liste der Mitglieder des 
nsnenKaijiasits, die nach den Aeusserun- 
gen massgebender Politiker bereits mit ziem­
licher Sicherheit ieststehen selL

Präsidium: Br. v. Spitzmüller; Inneres: 
Baran Handl; Unterricht: Dr. Freiherr von 
Hussarek; Oelienlliche Arbeiten: Trnka;

Wichtig für Weihnachten! zu billigsten Preisen, wie Wäsche, Socken, 1 *1?
Handschuhe, Taschentücher, Hosenträger, B
Hausschuhe, allerart. Galanterie-u.kosmeti- a „
•ehe Artikel zu haben im QFD&'T'*
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Eisenbahnen: Freiherr von Forster; Acker­
bau: Landeshauptmann von Mähren Serenyi 
oder Sektioaschef Hohmann; Handel: Dr. von 
BaernrsitLer oder Seküsnschef Hie dl; 
Finanzen: Sektionschei Dr. Wimmer; Landes­
verteidigung: Freiherr von Georgi; Galizien: 
Dr. von Bobrzynski; Justiz: Senatspräsi­
dent Freiherr von Seh enk;

Es wird hinzegefügt, dass nur noch wegen des 
Handels- und des Ackerportefeuilles Verschie­
bungen möglich sind. Graf Serenyi seil erklärt 
haben, das Ackerhauministerium nur dann über­
nehmen zu wollen, wenn sich Dr. von Baern- 
teither für das Handelsportefeuille aussyricht.

Bis zur Rückkehr des K a i s e r sj die für, Mon­
tag erwartet wird, dürfte die Ministerliste zwei­
fellos festgelegt sein, so dass sie Dienstag 
f r tt h in der „Wiener Zeitung“ verlautbart wer­
den wird.

Verlängerung der Zeiclinungsfrist 
auf die V. Kriegsanleihe.

Wien, 16. Dezember. (KB.)
Das Postsparkassenamt teilt mit, dass, einem 

dringenden Ersuchen der Zeichenstellen 
Rechnung tragend, der Finanzminister gestattet 
hat, dass Zeichnungen auf die V. Kriegs­
anleihe noch nach dem 16. Dezember 
angenommen werden dürfen.

DursHmich der englischem 
Blockade.

Frankfurt, 16. Dezember. (KB.)
Die „Frankfurter Zeitung“ meldet aus C h r 1- 

Stiania:
Der grosse deutsche Dampfer „P r i n z F r i e d- 

rieh1, der seit Kriegsausbruch vor Odde bei 
lag, fern Hanta In Stavanger an, 

'nachdem er die englische Eloekade vor 
Bergen, wo zwei britische Torpedojäger und drei 
Torpedobootzerstörer lauerten, durchbro­
chen hatte.

Nach der „Frankfurter Zeitung ‘wurde „Prinz 
Friedrich“ seinerzeit auf einer Nordlandsver­
gnügungsreise vom Kriegsausbruch über­
rascht.

Die Niederlage
der Eutentetruppen in Athen.

Noch ein Ultimatum.
Piräus, 15. Dezember. (KB.)

Die „Ägence Havas“ meldet:
Die gestern nachmittags dem griechischen 

Minister des Aeussera vom englischen Gesand­
ten überreichte Note der Alliierten hat 
folgenden Inhalt:

Auf Weisung ihrer Regierungen bringen die 
Gesandten Frankreichs, Italiens, Grossbritan­
niens und Russlands der griechischen Regie­
rung folgendes zur Kenntnis:

Die jüngsten Ereignisse in Athen beweisen 
klar, dass weder der griechische König noch die 
griechische Regierung im Besitze genügen­
der Autorität über die griechische 
Armee sind, um zu verbürgen, dass diese zu 
einer Bedingung des Friedens und der Sicher- 
heit für die Armee der Alliierten in Maze­
donien werde. Unter diesen Umständen sehen 
sich die alliierten Regierungen gezwungen, um 
IhreStreitkräfte vor Anschlägen zu sichern, 
die sofortige Auslieferung und Ver­
schiebung der Truppen und des Kriegsma­
terials innerhalb 24 Stunden zu verlan­
gen. Ausserdem ist jede Bewegung von Trup­
pen und Kriegsmaterial nach Norden sofort 
einzustellen.

Falls sich die griechische Regierung diesen 
beiden Forderungen nicht unterwerfen sollte, 
haben die unterzeichneten Gesandten den Be­

fehl, Griechenland zu verlassen, falls 
sie nicht hei Ablauf der Frist von 24 Stunden 
eine vollkommen glatte Annahme seitens der 
griechischen Regierung erhalten.

Die Blockade der griechischen Küsten 
wird solange aufrecht erhalten, bis die grie­
chische Regierung vollkommene Genugtuung 
für die jüngst von Griechenland gegen die alli­
ierten Truppen in Athen unternommenen A n- 
griffe gegeben hat.

Annahme, der Forderungen?
Athen, 16. Dezember. (KB.)

Reuter meldet, es seien Anzeichen dafür 
vorhanden, dass das Ultimatum der Alliierten 
prinzipiell angenommen werde.

Die Gründe für joffrss Rücktritt.
(Privat-Teiegramm der .Krakauer Zeitung-.)

Amsterdam, 16. Dezember.
In Paris verlautet, dass Joffre noch kurze Zeit 

in der Heeresleitung verbleiben und sich dann 
gänzlich zurückziehen werde.

Der Grund hiefür liege in den heftigen 
Kritiken, die in den Geheimsitzungen der 
Kammer an der französischen Heeresleitung 
geübt wurden.

Es verlautet ferner, dass noch andere 
Generale ihren Abschied nehmen werden

Grosse Stiftung der Sksda­
werke A.-G.

(Privat-Teiegramm der »Krakauer Zeitung-.)

Wien, 16. Dezember.
Die Generaldirektion der Skoda werke A.-G. 

in Pilsen hat dem Kriegsministerium, Marine­
sektion, zur Kenntnis gebracht, dass sie eine 
Stiftung in der Höhe von 1,500.000 Kronen 
zweite österreichische Kriegsanleihe errichtet 
hat.

Die Stiftung ist für solche Offiziere und 
Ingenieure der k. u. k. Kriegsmarine 
ohne Unterschied der Nationalität bestimmt, die 
im gegenwärtigen Weltkrieg invalid geworden 
sind oder sich während des Krieges auf tech­
nischem Gebiet besonders hervorgetan 
haben.

Bulgarischer Gejssrabtabsbericht.
Sofia, 15. Dezember (KB.) Generalstabsbe­

richt:
Rumänische Front: In der DobrudScha 

hat der Feind seine Stellungen auf­
gegeben, die bereits in unserer 
Hand sind.

In der östlichen Walachei rücken die Ver­
bündeten im Raume' nördlich der Jalomita vor. 
Unsere Truppen haben Fetasti besetzt..

Unregelmässige Ernährung
geSstsge u. körperii<&e Strapazen 
bringen dem menschlichen Organismus 
in einen Schwächezustand, der oft sehr 
unangenehm . die ganze Willenskraft 
hemmt, sich aber bei Gebrauch der vor­
züglich bewährten

Lekosan-Tabletten
in kurzer Zeit in das Gefühl von Kraft und Wohlbesagen 

umbildet.

Lokalnachrichten.
Eine Serie von. künstlerischen Ansichtskarten 

der Stadt Krakau wird in den nächsten Ta­
gen im Verlag der „Krakauer Z e i tung“ 
zur Ausgabe gelangen. Die Ansichtskarten, 
Arbeiten eines hervorragenden Künstlers und 
Aquarellisten, stellen zehn Motive des an Kunst­
werken so überaus reichen Stadtbildes in voll­
endeter Reproduktion dar. Wir werden dem­
nächst eine eingehende künstlerische Würdi­
gung dieser Karten bringen, die zweifellos den 
grössten Anklang beim Publikum.finden werden.

Das Kino Nowości bietet gegenwärtig mit dem 
Film „Für den Ruhm des Geliebten“, in dem 
die berühmte Schauspielerin Maria Carm i 
den Beschauer fasziniert, eine nur selten ge­
sehene Attraktion. Prächtige Aufnahmen und 
das realistische, aber gleichwohl im höchsten 
Masse ästhetische Spiel der Garmi und . nicht 
zuletzt das gründlich reorganisierte Orchester, 
unter Leitung des Herrn Tukatsch, gestalten 
den Besuch zu einem wirklichen Genuss.

Willkommenes Weihnachtsgeschenk. Zur 
500.000 Kronen-Ziehung am 1. Feber 1917 sind 
laut dem unserer heutigen Auflage beiliegen­
den Prospekt Neue Oesterreichische Rote Kreuz- 
Lose von 1916 bei umgehender Bestellung so­
wohl gegen Kassa, als auch gegen 18 Monats­
raten zu Kronen 2.— und den üblichen Spesen 
erhältlich durch dieBankfirma BrüderBeer- 

-mann, Wien I., Rotenturmstrasse 13 (Ein­
gang Lichtensteg 1).

Der Weihnachtsanzeiger der „Krakauer Ztg.“, 
der in der vorliegenden Nummer unseres Blattes 
enthalten ist, wird der besonderen Aufmerksam­
keit unserer Leser empfohlen.

Wegen Platzmangels mass die heutige Fort­
setzung des Romans „DerAdvokatenbauer" weg­
bleiben.

Theater, Literatur ond Kunst
Konzert Willy Burmestar. Das Programm des 

morgen den 17. ds., im Sokolsaal stattfindenden 
Konzertes von Geheimrat Professor Willy Bur­
rn e s t e r ist folgend: 1. Beethoven: Frühlings­
sonate op. 24. 2. W i e n i a w ski: Konzert D-moll. 
3. Leschetizky: Lucia - Phantasie für die 
linke Hand allein; Schubert-Liszt: „Der 
Lindenbaum“, „Erlkönig“. 4. Rameau-Bur- 
mester: Menuett, Beethoven-Burmester: 
Menuett; Willy Burmester: Gavotte und Sere­
nade (Novität); Paganini-B urmes ter; 
„Hexentanz“. Die Begleitung hat der Wiener 
Pianist Willy K1 a s e n, der als Solist die dritte 
Programmnummer bestreitet, übernommen. Das 
Konzert wird präzise um halb 8 Uhr beginnen. 
Sämtliche Sitze sind längst vergriffen.

17. Dezember.
Vor zwei Jahren.

Der Widerstand der russischen Hauptmacht 
ist gebrochen.^— Am Südflügel in der mehrtägi­
gen Schlacht bei Limanowa, im Norden bei Lodz 
und an der Bsura vollständig geschlagen, durch 
unsere Vorrückung über die Karpathen vom 

’ Süden- her bedroht, hat der Feind den allge­
meinen Rückzug angetreten. — An der ganzen 
Front ist die Veilolgung im Gange. — Auch die 
russische Offensive gegen Schlesien und Posen 
ist zusammengebrochen. — Bei Nieuport setzten 
die Franzosen ihre Angriffe ohne jeden Erfolg 
fort. — Auch bei Zillebecke und La Bassee wur­
den Angriffe abgewiesen. — Oestlich Reims 
wurde ein französisches Erdwerk zerstört.

Vor einem Jahre.
Russische Angriffe zwischen Narocz- und 

Miadziol-See brachen unter erheblichen Verlu­
sten für den Feind zusammen. — Sonst an der 
Ostfront- nichts von Bedeutung. — Südöstlich 
von Celebic vertrieben wir die Montenegriner 
«aus dem letzten Stück bosnischen Bodens. — 
Bijelopolje ist in unserem Besitz. — Die Verfol­
gung des westlich von Ipek weichenden Geg­
ners wird fortgesetzt. — Angriffsversuche der 
Italiener gegen den Nordabhang des Monte San 
Michele scheiterten. — An dei’ Tiroler Front - 
wurde der Angriff, eines Alpini-Bataillons auf 
den Col di Lana abgewiesen. — Die Gefechts­
tätigkeit an der Westfront bei vielfach unsich­
tigem Wetter beschränkte sich auf schwächere 
Artillerie-, Handgranaten- und Minenkämpfe,
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Die Polenlegion.
Von Dr. Stanislaw Golmski.1 * * *)

(Vom Kriegspressequartier genehmigt)
(7. Fortsetzung.) . ---------

Die erste Brigade im Felde.
(HI. Teil.)

Der Feind hat sich im Lande breit gemacht, 
bis ins Tatra-Gebirge stiessen seine Horden 
hinein, an die alten Zeiten der Tataren-Inva- 
sion erinnernd. Die Volkssage hat von jeher 
eine grosse Schlacht nahe bei Limanowa, wo die 
Kraft der Russen gebrochen werden sollte, pro­
phezeit. 5) Nicht lange also nach dem Durch­
bruche gegen Krakau und der Schlacht bei 
Krzywoplote konnte die Erste Brigade ruhen: 
jeder Mann, jedes Pferd, jedes Gewehr war 
nötig.

Das Volk in der, Vortatra war so sehr unseren 
Legionären zugetan, dass Brigadier Pilsudski 
sich äüssern konnte: „Hier atmet, man frei auf, 
man fühlt sich im Vaterlande, alles, was einen 
umgibt, sagt einem zu, wirkt mit, so weit es 
kann. Jeder half uns ohne Ausnahme: die Bau­
ern waren so aufs äusserste freigebig und sporn­
ten den ganzen Witz der Gebirgsleute, um uns 
Dienste zu leisten. Ergeben waren die kleinen 
Landleute — sogar die Juden. Und es ist mir 
schwer, geeignete Worte des Lobes zu finden, 
wenn ich der Zuneigung der Priester gedenke; 
so herzlich bewirteten sie uns, das Letzte gaben 
sie her, um uns zu helfen, sie wirkten für uns 
von der Kanzel!“

1) Siehe -Krakauer Zeitung*  Nr. 182 vom 2. Juli 19l6,
Nr. 220 vorn 9. Juli 1916, Nr. 227 vom 16. Juli 1916,
Nr. 234 vom 23. Juli 1916, Nr. 238 vom 27. August 1916, 
Nr. 245 vom 3. September 1916 und Nr. 287 vom 15. Okto­
ber 1916.

2) Es ist leicht möglich, dass die Prophezeihung für
Gorlice gilt und sich nicht 1914 sondern 1915 im Mai 
erfüllte.

Wie sich der Kampf im Vorgebirge (Podhale) ’ men, 
gestaltet hat, wollen wir einen Mitwirkenden 
berichten lassen, der als Augenzeuge das Kolo-
nt der Handlungen und Taten am besten abzu­
spiegeln versteht:

„Wir fuhren der Transversalbahn entlang. 
Der Zug übertönte mit seinem Rasseln die fro­
hen, beinahe sorgenlosen Soldatenlieder, er 
rollte ... er rollte . . . Spät abends waren 
wir in Mszana-Dolna. Von dort ab war das Ge­
leise gesprengt. ,Aussteigen!' hiess cs. Und erst 
in der Nacht sind wir, müde und zitternd vor 
Kaltę, nach Dobra gelangt, wo wir erfahren 
konnten, dass unsere Ulanen-Kavallerie und 
die österreichischen Dragoner hier schon sta­
tionierten. Man konnte nur zwei Bataillone niit 
knapper Not einquartieren. Unseren, dem zwei­
ten und dem dritten, Bataillonen wurde befoh­
len, sich nach Jurków und dem Nachbardorfe 
Chyźówka zu begeben.

In Vertretung des Majors Śmigły-Rydz1), der 
bei der Abfertigung beim Stabe geblieben ist, 
führte uns Oberleutnant Scewola-Wieczorkie- 
wicz. Als wir tausend Schritte gemacht hatten, 
hielten uns einige Gebirgsleute (Górale) mit der 
Nachricht auf, dass im Dorfe, das uns als Quar­
tier anbefohlen wurde, die Russen nisten. Diese 
Nachricht, wie unverhofft sie auch klang, be­
geisterte uns sogleich. Der Oberleutnant befahl 
die Offiziere zur Beratung. Die Bauern gaben 
zu, dass es etwa 100 Russen gebe. Mari beschloss, 
die Quartiere zu erobern. Der Leutnant Olszyna 
begibt sich geradeaus auf Łopień (Kote 951), 
beim Feldbache „Czarna- Rzeha“ wird ei’ den 
Hügel 695 besetzen, um den Rücktritt nach 
Stopnice Królewski zu unterbinden. Die Aus­
kunft in Chyźówka erstattet Leutnant Dąbrowa 
und kehrt nach Jurków zurück, wo das Gros 
warten wird. Im Nu zog sich die Kolonne von 
Leutnant Olszyna auf dem hellen Schnee sicht­
bar den Berg entlang, als Führer diente einer 
der Górale, der die Nachricht erstattet hatte. In 
Jurków, in voller Bereitschaft, traten wir ab­
wechselnd in die Hütten, um uns' etwas zu wär-

ł) In Wolhynien gefallen.

da die Soldaten so froren, dass manche 
kaum reden konnten. Gegen 1 Uhr nachts mel­
dete Leutnant Dąbrowa, dass die Russen sich 
sicher fühlen, fest schlafen und dass nur 
ein paar auf Wachposten verbleiben. Wir zo­
gen sogleich auf Chyźówka los.

Ohne jegliches Geräusch gingen wir den Ge­
birgssteg je zwei Mann im Gliede herab. Indem, 
wir auf einem F’issteg den Bach passiert hat­
ten, traten wir in ein grosses Defilee: zwischen 
dem Łopień (Kote 951) links und der Mogielnica 
(Kote 1171) rechts ein. Im Grunde dieses Ge­
birgskessels am Łososina-Bach liegt das Dorf 
Chyźówka.

Die Vorderhut, der ich beiwohne, führt der 
Leutnant Kruk-Grzybowski. Noch einen halben 
Kilometer vor dem Dorfe wird die Vorderwache 
unter dem Korporal Lubień-Kamieński*)  ent­
sandt. Er kommt, indem er die ersten Häuser 
visitiert, mit der Meldung zurück, dass die Rus­
sen am entgegengesetzten Ende des Dorfes ein­
quartiert sind. Wir gehen weiter. Der eisglatte 
Wog erschwert den ohnehin mühsamen Vor­
marsch, erwärmt uns aber. In der Mitte des 
Dorfes angelangt, gibt uns Oberleutnant Wie­
czorkiewicz kurze Befehle: Leutnant Burhard 

i begibt sich links an den Bergfuss Łopień und 
> wird von dort angreifen. Leutnant Tatar-Trześ- 

niowski wird das Dorf rechts bei Mogielnica 
und den Fussteg über Dzielei (Gebirge 755) nach 
Stopnie Szlacheckie umzingeln und findet Ver- 

. bindung mit Leutnant Olszyna. Die übrigen bej 
i geben sich in das Dorf und beginnen den An- 
: griff.
I Nach kurzer Rast kommen wir an die Stelle, 
Iwo das Dorf durch eine Schlucht geteilt wird. 
I In der Ferne sieht man die Ansiedlung, unser 

Ziel.- Zu dieser Zeit ist unser Major Ryde ange- 
i langt und übernimmt das Kommando. Leutnant 
i Grzybowski taucht mit seiner Mannschaft in 
■ die Sträucher der Schlucht in Tirailliere. Den 
‘ Weg, der den Bergkamm hinaufführt, soll das 

Peleton von Soroha-Zbijewski schliessen. Alles

ł) Er fiel bei Łowezówek.

Alte Weihnachtsspiele. \
Neuerdings sucht man wieder die alten Weih- 

nachtsspiele lebendig zu machen, die frühdr 
jahrhundertelang im Volksleben um die Weih­
nachtszeit weit verbreitet waren. Heute sind 
diese Spiele fast nur noch in entfernten Tälern 
und in abgelegenenGegenden anzutreffen, in der 
mittelalterlichen Zeit aber waren sie überall 1 
bekannt. Besonders in Deutschland haben sie • 
sehr viel zur volkstümlichen Gestaltung des j 
Weihnachtsfestes beigetragen, aber auch in I 
allen anderen christlichen Ländern hatten sie 
eine grosse Ausbreitung gefunden. Zunächst 
gingen diese Spiele wohl fast immer in den Kir- j 
eben vor sich, und erst als dabei zu viel Unfug I 
verübt wurde, kamen Bestimmungen heraus, 
die sie in den Kirchen verboten. Schon Inno­
zenz III. hatte sie im Jahre 1210 untersagt, 
doch scheint dieses Verbot nicht genug streng 
durchgeführt worden zu sein, weil die Weih­
nachtsspiele auch später noch unter Mithilfe 
von Geistlichen abgehalten wurden. In Preus­
sen wurde ihre Aufführung in den Kirchen erst 
unter Friedrich demGrossen verboten, weil dazu 
viele „Alfanzereyen“ vorgekommen waren.

Dem Auffassungsvermögen der grossen 
Mässe der Bevölkerung angepasst und in ihrer 
Mundart, geschrieben, wurden diese Spiele viel­
fach zu richtigen Volkskomödien, in denen 
volkstümlicher Humor, bäuerliche Schlauheit, 
grobe Possenstreiche, derbe Lebenslust, Ver­
spottungssucht und Schadenfreude zum Aus­
druck kamen. Die Hauptpersonen waren wohl

immer Maria, Josef, das Wunderkindlein, En­
gel und Teufel, aber es wurden auch Spottverse 
und Andeutungen hinein verflochten, die auf 
gewisse Vorkommnisse der nächsten Umgebung 
und der Gegenwart hindeuteten, und je mehr 
die Mitspielenden solche leicht verständlichen 
Sticheleien ins Spiel hineinbrachten, desto 
grösser war der Beifall, den sie erzielten. Den 
Teufeln ging es dabei immer noch schlecht, sie 
bekamen gehörig Prügel und waren stets die 
Geprellten. Vielleicht ist das Wort vom „dum­
men Teufel“ bei diesen Weihnachtsspielen ent­
standen. Aber auch Josef und die Engel kamen 
nicht immer gut weg, und sie mussten sich 
so manchen Spottvers gefallen lassen. Josef 
wurde meist als ein etwas schwerfälliger und 
einfältiger Mensch dargestellt, mit dem man 
sich schon einen derben Witz erlauben könne, 
und die Engel erschienen oft als recht materia­
listisch veranlagte Wesen, die auch einmal ei­
nen guten Bissen oder Trunk nicht verschmä­
hen. Darauf spekuliert auch der Teufel, wenn 
er in einem Tiroler Weihnachtsspiel den Engel, 
der von Gott ausgeschickt ist, um den Hirten 
die. Geburt Christi zu verkünden, mit den Wor­
ten anspricht:

Engel, kehr ein
I koch dir ein Wein 
Mit Zucker und Zimmt 
Wie ihn ’s Diandeln nimmt 
Tanzt ’s bis an die Frua 
Mit ihrem Bua;
Engerl, kumm, kumm,
■Sei nit gar so sehr frümm.

Lass die Hirten im Garten
Auf die Botschaft lei warten,
Hast ja Zeit gnua
Bis in die Frua.
Engerl, kehr ein,
Sei fein!

xn einem anderen Weihnachtsspiel will ein 
Herbergswirt Maria und Josef keine Unter­
kunft gewähren, und es entspinnt sich zwischen 
Maria und dem Herbergswirt folgendes Zwie­
gespräch. Der Wirt sagt:

Ich hab’ aber eine böse Frau
Darum ich mich vor ihr nicht trau.

Maria antwortete darauf:
Sie wird doch nicht von Eisen sein, 
Wenn sie anschaut mein Kindelein, 
Wie es an seinem zarten Leib 
Erzittert; sie ist doch ein Weib.

Die Frau lässt aber das heilige Paar doch nicht 
ein, und es ergeht ihr dafür sehr schlecht.

Selbst das Christkindlein erscheint in den 
alten Weihhachtsspielen sogleich mit recht 
derben Bedürfnissen. So wenn ein Engel die 
Geburt Christi verkündet mit der Aufforderung:

An Butter nehmt’s und Kübel Schmalz.
A weisses Mehl und saures Salz,
An Hauf’n Woll, an Kübel Milch,
An Leintuch von der kluag’n ZtyilCM, 
A Kianholz zu en Feuer mach’n.

In manchen Weihnachtsspielen bringen die 
Hirten für das Christkindlein sogar einige Mass 
Bier oder ein Fässchen Wein. 
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steht bereit. Jeder hat seine Aufgabe zu erfül­
len — man kann hoffen, dass jeder sie gut aus­
führen wird. Mit Spannung warten wir auf den 
letzten Befehl. Die Gewehre halten wir fertig. 
Wir warten auf das Zeichen. Die Zeit dehnt 
sich unendlich lang. Die Siedelung liegt vor 
uns wie verzaubert — alle schlafen. An der 
weissen Wand der Hütte sieht man die Wache, \ 
wie draufgezeichnet.

Korporal Sęk - Dobrowolski1) schleicht sich 
hinüber an das entgegengesetzte Ende der 
Schlucht und bricht absichtlich einen Ast. Ein 
Krach... und nach einer Weile unterbricht die 
heilige Stille eine weitlautende, tiefe, durch Wi­
derhall vervielfachte Stimme:

„Stooj! kto i-diooot! („Stehen, wer da!“) Als 
Antwort kam unser lautes „Hurra!“ . . . Aus 
der Schlucht, aus den Sträuchern, hinter den 
Bäumen, allenthalben kamen unsere Soldaten 
hervor. Ein Dutzend vereinzelter Schüsse fiel 
aus der Siedelung. Die Kette schliesst, die Rus­
sen befinden sich in einer schweren, Lage — 
Tod oder Gefangenschaft war die Lösung, wie 
öfters — haben sie die zweite gewählt. Mit einem 
Male ist es in der Siedlung lebendig geworden. 
Die Stille wird durch Gnaden- und Verzweif­
lungsrufe unterbrochen. Die Russen, vielfach 
ohne Kleider, nur im Nachtgewand stürzen ins 
Freie, heben die Hände in die Höhe und baten, 
dass man ihnen das Leben schenke. Wir ha­
ben die ymherlaufenden zusammengezogen, 
aus den Häusern die Verschlafenen herausge­
schleppt, und die Einwohner haben uns die 
Versteckten gezeigt

Ein Teil der Unsrigen machte sich an den 
Proviant, der an den Satteln verpackt war. Man 
hat in Fülle Flaschen mit Schnaps, grosse But­
ter- und Käsestücke herausgeholt, auch kamen 
Dörrobst, Zucker, Leckerbissen zum Vorschein, 
die von den Russen' geraubt und noch nicht 
verzehrt worden waren. Unterdessen fing es 
an zu grauen. 83 Gefangene, unter ihnen 4 Of­
fiziere, wurden unter Eskorte nach Dobra ge­
führt. 70 Pferde bestiegen unsere Soldaten in 
voller Rüstung. Die Gefangenen berichteten 
uns, dass diese Eskadron aus den besten Solda- 

vten verschiedener Regimenter gebildet wurde, 
um Aufklärer- undAuskunfterdienste zu leisten. 
Sie haben in Limanowa das Brauhaus ge­
plündert und waren deswegen so beladen, Wir 
hatten nur zwei Verwundete.“

Diese Episode, deren es viele gab, ist typisch 
und man sieht, welch ein So?datenmaterial die 

i Erste Brigade darbietet. Die Führer wirken 
sachgemäss, erfinderisch, die Schablone mei­
dend und doch alles ins Werk setzend, was die 
Kriegswissenschaft darbieten kann. Alles war 
vorausgesehen, alles klappte, es musste klap­
pen. Es ist auch derSoldat darnach. Mit jugend­
licher Begierde nach Abenteuern und neuen 
Eindrücken, mit gesundem soldatischen Stre­
ben zum Genüsse irdischer Güter, humorvoll 
und lebenslustig.

Der ganze Parteigängerkrieg, den Piłsudski 
von Dobra hinaus bis nach Łowczówek geführt 
hat, trug diesen Charakter, wo z. B. bei Neu- 
Sandez sich ein Marsch seiner paar Bataillons 
gegen ein ganzes Korps der russischen Armee 
vollzog.

Gerade am Weihnachtstage, wo die ganze 
christliche Welt die Geburt Jesu — des Erlösers 
der -Unterdrückten — feiert, stand die Jugend 
der Legionen in ungeheuerem Kampffeuer bei 
Łowczówek. Zwei Tagesbefehle, die Sosnkowski 
und hernach PJsudski an die Soldaten gerichtet 
hatten, werden am besten den Verlauf wie auch 
die Situation und den Geist in der Ersten Bri­
gade zu schildern wissen. Der erste lautet:

„Soldaten! Der Kampf, den Ihr am 22. De­
zember 1914 bei der Höhe Łowczówek und 
Meszna—Szlachecka begonnen, war der grösste 
unter allen, an denen Ihr bis jetzt teilgenommen 
habt. Eure Gegner waren die auserwählte Di­
vision der russischen Infanterie, die man ab­
sichtlich zum Durchbruch dieser Stelle sandte. 
Der Feind war seines Erfolges sicher. Unsere 
Reihen stürzten zum Kampfe. Ins erste Feuer 
unsere alteGarde, die Abteilungen des Majors 
Śmigły, indem sie in unerschüttertem Angriff 
vorstiess. Im einzelnen haben die Kommandanten 
Herwin und Bukacki jene Attake tüchtig und 
gewandt durchgeführt, indem der erste unauf­
haltsam unter dem starken feindlichen Feuer 
vorruckte; der zweite, durch geschickte Um­
flügelung des Feindes, drei russische Schützen- i 

ł) Ist bei Łowezówek gefallen.

gräben im Elan eroberte, wobei er viele Ge- 
fangene einbrachte. Abends ward Ihr, Soldaten, 
die Herren jener Positionen, in denen wenige 
Stunden zuvor der Feind triumphiert hatte. Die 
verantwortliche Hastigkeit der Führer, die gross­
mütige Kühnheit der. Mannschaft, der Mut der ; 
einen und anderen enthob uns der Aufgabe, 
auf der Ausführung des Vorgeschlagenen zu , 
verharren. Die Patrouillen sind weiter gegangen, ; 
indem sie ins feindliche Terrain eindrangen. Es ■ 
hat hier eine Patrouille in der Stärke von acht 
Mann, unter dem Kommando des Unteroffiziers ; 
Swiderski, fast den ganzen Stab des „benderi- j 
sehen“ russischen Infanterieregimentes, d. i. einen ; 
Oberstleutnant, zwei Kapitäne, zwei Oberleut- ; 
nants, zwei Leutnants wie auch zahlreiche Mann­
schaften gefangen genommen.

Der zweite Tag des Kampfes, 23. Dezember, 
verging mit der Entwicklung unserer Fronten,, 
wobei die einzelnen Abschnitte in der steigenden 
Heftigkeit des Kampfes entflammten. Indem der 
rechte Flügel mit dem Batadlon von Rylski stark 
vorwärts drang, schlug der linke mit den Ab­
teilungen von Olszyna, Grudziński, Pishór den 
altakierenden Feind, der grosse Verluste erlitt^ 
nieder.

Am zweiten Tage des Kampfes sahen wir dem 
Munitions- und Proviantmangel entgegen. Eigene 
Munition ersetzte man durch die eroberten' 
feindlichen Gewehre und Ladungen, wogegen 
der Hunger durch d n harten Willen zum Siege 
gestillt und unterdrückt wurde.

Der 24. Dezember glich, was die Intensität 
anbetrifft, den beiden verflossenen Kampftagen. 
Die feinuiichei: Reihen standen 30 bis 40 Schritt 
von einander ab. Das Feuer der feindlichen 
Artillerie war ergeblich; wir hielten im Feuer 
aus, indem a Reserven in die Front eingesetzt 
wurden, wo; ;en immer neue ausgeruhte Re­
serven in den Kampf gegen uns gingen.

Soldaten! Durch Eure Tatkraft, Hartnäckig­
keit und Mut habt Ihr an diesem Tage Euch 
ein Zeugnis ausgestellt, das derjenigen würdig 
ist, deren Ruhm Euren Waffen vorleuchtet; Ihr 
habt bewiesen, dass keine Kraftanstrengung 
und kein Opfer zu gross ist, um den Feind- zu 
brechen und zu besiegen. Was es heisst, die 
polnische Front zu brechen, dessen wurde der 
Feind belehrt, indem er den Sturm auf unser 
Zentrum führte und durch den ausgezeichneten 
Gegenangriff des Kommandanten Bojarski zurück­
gewiesen, sich in Unordnung, zahlreiche Ge­
fangene zurücklassund, zurückzog.

Der Abendbefehl entzog unsere Kampflinie 
ihrer Stellung, um sie in einer Stunde wieder 
zu besetzen. Ihr seid zurückgekommen, um den 
Feind mit Bajonetten zu vertreiben.

Auf Befehl sind wir zurückgetreten; es sind 
100 Leichen der Unsrigen auf den Auen von 
Łowczówek geblieben. 16 Angriffe der Russen 
wurden zurückgewiesen, 4000 hatte der Feind 
au Toten und Verwundeten im Kampfe bei 
Łowczówek eingebüsst. Wir nahmen 600 Ge­
fangene, darunter 18 Offiziere. *

Soldaten! In der Schlacht bei Łowczówek habt 
Ihr Zeugnis eines ehrenhaften Mutes, für den 
der Feind mit einer Menge Leichen und Ver­
wundeten gebüsst, gegeben. Euer militärisches 
Wesen ruft die Tradition der polnischen Waffe 
wach. Angesichts dieses alten, immer lebendigen 
Ruhmes der polnischen Kämpfe ergänzt der 
Befehl den unerschöpflichen Schatz der Namen, 
die als Helden für Polen gefallen sind, mit den 
Namen des Kommandanten des ersten Bataillons 
Kuba-Bojarski, dem Vertreter des Kommandanten 
des ersten Bataillons Słomka, dem Kompagnie­
führer der zweiten Kompagnie des ersten Batail ■ 
Ions Nielski, dem Kommandanten des zweiten 
Bataillons Zagórski, den Feldwebeln Król-Kaszub- 
ski, Kędzierski wie auch der Soldaten, deren 
Namen das Vaterland auf ewig bewahren wird.

Indem ich die Verwundeten dieser Schlacht 
im Namen des Kommandos zur baldigen Wieder­
kehr zum Dienste ermahne, begrüsse ich Euch, 
Soldaten, mit den Worten des gefallenen Soldaten 
des ersten Regimentes Luboń: „Es lebe Polen! 
Legionäre, vorwärts!"

Am 3. Jänner 1915 wurde der Ersten Brigade 
folgender Tagesbefehl Piłsudskis vorgelesen:

„Soldaten! Fünf Monat sind seit der Zeit, 
wo Ihr mit eigenem und des Feindes Blute im 
Vaterland die Existenz des polnischen Soldaten 
zeichnet, verflossen; fünf Monat blutiger und 
harter Arbeit, die uns den Ruhm erstklassiger 
Soldaten verliehen.

Von den 5000 Leuten, die unter meinem Be­
fehl standen, sind 1000 gefallen oder verwundet,

was beweist, dass für die Ehre, unseren Reihen 
anzugehören, stark mit Blut gezahlt wird. Ehre 
Euch Allen und Ruhm! Das Andenken der Ge­
fallenen möge immer in unseren Herzen wachen. 
Wir aber müssen immerwährend bereit sein, 
zu künftigen Kämpfen und Schlachten, die wir, 
dessen bin ich sicher, immer mit Ehren bestehen 
werden.

An der Jahreswende, in meiner Anwesenheit, 
habt Ihr einen Kampf gegen überlegene Feindes­
kräfte, den blutigsten und härtesten von allen, 
bestanden und ausgerungen; Ihr habt neuen 
Ruhm erworben und ein neues Lorbeerblatt in 
den Ruhmeskranz des polnischen Soldaten ge­
flochten.

Im Namen der Idee, der wir dienen, danke 
ich Euch Allen für die Arbeit, die Ihr geleistet 
habt. Ich bin stolz, Waffenkameraden, dass ich 
Euch befehle, ich bin stolz bei der Verlegenheit 
in der Wahl die hervorragenden Taten beim 
Tagesrapport zu nennen. Ich muss nach etwas 
Aussergewöhnlichem suchen, um unter den tüch­
tigen, mutigen etwas zu finden, was für sie nicht 
tägliches Brot wäre. Eine Auszeichnung verdient 
vor allem der Chef des Stabes, Oberstleutnant 
Sosnkowski, unter dessen Leitung Ihr den Kampf 
bestanden habt und der noch einmal seine hohen 
militärischen Fähigkeiten bewiesen hat.

Oberleutnant Burhardt, sein Bataillon führend, 
erstürmte drei Reihen mit Drahtverhauen ge- 
sehützer Schützengräben, indem er bei dem 
Feinde Flucht und Schrecken erregte. Leutnant 
Ścieżyński nar m mit acht Leuten in den Schützen­
gräben 100 Gefangene. Leutnant Bartnowski 
blieb, trotz seiner schlimmen Wunde am Kiefer, 
im Glied und führte seine Abteilung weiter. 
Unteroffizier Świderski hat an der Spitze von 
neun Leuten als Gefangene einen Oberst, vier 
Offiziere und 28 Mann eingebracht, indem er 
sie aus einem Dorf herausholte, das noch vom 
Feind besetzt war. Den ermähnten Offizieren 
und Soldaten sage ich für den Beweis ihres 
Mutes und soldatischer Tüchtigkeit, die sie in 
diesem Kampf bewiesen, im Namen der Ab­
teilung meinen Dank und meine Anerkennung.“

Die im Kampf ermüdete Erste Brigade hatte 
Erholung nötig. Es war ihr gegönnt sich nach 
Kęty zurückzuziehen, dort auszuruhen und sich 
zu reorganisieren, um sich mit frischen Kräften 
in den Kampf stürzen zu können.

Die Festung im Sprichwort.
In einem älteren Schwanke wird uns ein Kriegs­

held vorgeführt, der feste Städte auf eine sonder­
bare Art einzunehmen versteht: Er wirft nämlich 
Pomeranzen und Zitronen unter die Belagerten; 
diese fallen sofort darüber her und lassen der 
schätzbaren Südfrüchte halber die Verteidigung 
äusser Acht! Die Redensart, „das ist eine 
Festung, man könnte sie mit gebratenen Aepfeln 
erobern,“ verbirgt vielleicht einen ähnlichen 
Sinn. Freilich kann es auch sein, dass die 
Schwäche der Mauern durch die Wahl beson­
ders weicher „Geschosse“ verspottet werden soll. 
Mit der Festung befassen sich mehrere deutsche 
Sprichworte, so heisst es z. B.: „Kleine Festung 
— schlechte Festung“ — aber auch: „Je grösser 
die Festung, desto mehr Besatzung braucht 
man.“ Das skeptische Sprüchlein:

„Keine Festung ist so fest,
Die durch Gold sich nicht erobern lässt“, 

kann man freilich nicht als unbedingtes Wahr­
wort gelten lassen. Nichts einzuwenden ist 
dagegen wider die Erfahrungssätze: „Eine 
Festung, die unterhandelt, ist schon halb ver­
loren*,  und „Gut bewachte Festung wird nicht 
leicht überrumpelt“. Uebrigens dürfen hier auch 
zwei hübsche Wortspiele nicht vergessen wer­
den: Von unermüdlichen, wackeren Zechern 
sagt man nämlich, dass sie „die Festung Kan- 
delburg“ belagern. Von Freunden des schönen 
Geschlechts aber heisst es, keine Festung be­
stürmten sie lieber „als die Festung Magde­
burg“.
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Für den

ÄliialÄdi
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<

►

Seidenstoffe, Samt, Plüsch, Wollstoffe, WascJi- 
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen.►

• empfiehlt
►
►
►

Kaufe und verkaufe
OelgemSIde

itrjuareiSs, PasteSäs, berühmter polnischer Meister, 
empfiehlt

HENRYK FRIST, Kraków, Floryańska Nr. 37.

A.HERZMANSKY.WIEN VII

W A B S 7 A W Ä erstklassiges kaffeehaus
k® fa £&. Jnk Krakau, Sławkowska.gasso 3(L

::: Ab 17. Dezember I. J. :::

KONZERT
eines vorzügl. Salonsrchesters

946

Zeichnet
auf die V. Kriegsanleihe

Gold, Silber 
und Brillanten sis 

Zahle sie höchsten Preise. 
Uhren- und Juwelen-Geschäft 

JOSEF CVANKIEWSCZ 
Krakau. Sfawkowskagasse 24.

I

Qeld 

an Personen aller Stände, 
Ratenrückzahlung.

1. PAWEUC 627
WScn W56., Kaisevstr. SS.

Ressereqwisiten
u. Leder waren 

A. Froncz 
Kra&aa, Fiorjpaifäska 17.

An Wochentagen von 7 Uhr abends bis 11 Uhr nachts. Senn- und Feiertagen ab 
5 Uhr nachmittags. — Die besten Getränke sowie Backwerke eigener 
Erzeugung, wie auch vorzüglicher Kaffee, Schokolade, Kakao, Tee usw.

I
I $ s
I

M. BEYER &ÜOMP| 
Krakau, Sukiennice Hr. 12—14 | 

0FFIZ1ERS- 
AUSRÖSTUNGS-WÄSCtlE j 
Hemden, weiss, farbig, Robseiden-Woll- | 
hemden, Schafwoll-, Baumwoll-, Seiden- g 
Trikothosen und -Leibchen, Wickelgama- » 
sehen, Handschuhe, Kamelhaar-Westen, S 

-Hosen, -Socken, -Lagerdecken, soi I 

Por Ieppkhe

ynCj Betonmischmaschinen
0*0««-  ti.s (erstere hat sich auch für Kleinfabrikation sehr bewährt,
Hl sim II! Osllslm Iiefert biUigst die sPGziaIfirmaiil Mllall | MiiigiijaMij ioLgjpiiiij
Reitpferd, Vollblut !
Leichte, halbgedeckte Wa­

gen (Oelachsen)
Leichte Federwagen 
Ein Auto mit Ersatzrädern 
Lastwagen
Pferdegeschirre, verschie­

dener Art
Auskunft:

Kantine.PradnikGzsrwony,

Vorhänge, Decken, japan. 
Porzellan, Bronze, türki­
sche Stickereien, Orient.

Orientalische Galanterie­
waren für Hausgebrauch 

und Geschenke.
PäoIIb Satten, zivile Preise!

Bei

Br.«&Co.

pDachpappen-, Holzzement-, 
Isolierplatten- und Asphalt- 

Fabrik
1 Bsepeld & to.

8S kg Ledsrabfail 
zu K 4'20 zu verkaufen. Muster 
können emgesehen werden b.

E. K@PS 937 
Gastwirtschaft. Plaszów.

L Lewicki
KRAKAU

Rangplatz Nr. 15

und

RESTAURATION 
ersten Ranges

Täsikh
Itomert
des Salonorchestess

A. WföKSkä
Ausschliesslich Kaiser­
qualle aus fier Aktien- 

Brauerei in Pilsen.
Vorzügliche Küche 
Exquisites Büfett 
Chambres separees
Das Lokal ist. bis Mitter­

nacht geöffnet. 803

>?

9 KAUTSÖHUKSTEMPEL
Gummi-Typen, Datumstempel, Nume­
rateure, Farbkissen, . Stempelfarbe, 
Email- und Metalischi-der erzeugt 

und liefert Prompt
Aleksariffer Eischhab
Lieferant des k. u. k. Festungskomman-

■ dos Krakau und des k. u. k. Heeres

Krakau, Gradzkagasse 50.

G. m. b. H. in Lichtenegg bei Wels, Ob.-Oest. , 
Spezialfabrik für 

Ziegeleimaschmen 
MttinBsliH 
uBümoüenieTransportanfaysn 

Aft. 196

Holz irn Äbstocion
Fichte, Tanne 

wird zu kaufen gesueht. 
Angebote unter „Weid 946“ 
an die Verwaltung dieses Blattes.

946
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WEIHNACHTSANZEIGER
Empfehlenswerte Geschäfte für Festgeschenke.

UNIVERSA*  -MAGAZIN fF^., IMh 1 l£? S^fe

~ Warschaus — t ’!%gf 01 Ł «TW 

HHäAKAU, PL. SZCZEPAŃSKI 3 TELEPHON «5

WE1HKÄCHT SGB'CHENKE.
PARFÜMERIE- UND TOSŁETTEART8KEL, WINTERSPORTARTIKEU

PRAKTISCHE GESCHEN KE FÜR B8§ HEfflBEÜ MRZT8.
8BaaXESraSSffiaSH^®ffl0Ea№ffiS?3aä3g®®№^ELaaa8aBeimiS©a®SäEELESBS™ffiäa&®asa»8SBB0e3!!^®B®33SF5SSaraS^I5a®effiffiEasa»3^5E

snaKswcraBranBcniiTOśMBEOsra
■

praktisch, elegant und preis­
wert, in reicher Auswahl

a a
KRAKAUER BÜRSTEN- 
u. PINSELFABRIK G. m.b.H.

Telephon Nummer 2428

gl Kassetten, Maniküren, Toiletteseifen, 
0 Parfüme, Bürsten, Pinsel usw.

QOOnnnODnnDQQÖilQSSO?]DnnnQÖDünnQanO№

TW WWWWTM
1
s
«

2

■3
S

•a

Sensationell!!

iMlffl
Bester Ersatz 
für Lederstiefel.

Hölzerner Unterteil elastisch. 
Billig, bequem, praktisch, dauer­
haft, leicht, wasserdicht u. warm.

Alleinverkauf:

Krakauer BÜRSTEN- 
UND PINSELFABRIK

G. m. b. H.
Sławkowska 2.

ö

Buchhandlung FR, EBERT. Krakau
Skawkowskagasse. 3

empfiehlt sein reichhaltiges Lager von Jugend­
schriften, Ullstein- und Hekiemhihden, Kriegs­

karten, Zeitschriften, Musikaiien u. dgl.

i 
rś

KRAKAU, RINGPLATZ 37, A-B 

empfehlen zu billigsten Preisen 
o«jra®»«®«SK 

Lametta, Girlanden, Sterne, Geläute, Sias- und 
Watte-Figuren, Untersätze, Leuchter, Kerzen 

Komplette Dekorationen für 
Christbäume von Kronen 3‘—aufwärts. 

Ferner als passende
FEO-«S€HEN« 

Parfüm-Kassetten, Seifen, Kölnisch­
wasser, Manikür-Kassetten und 
verschiedene Taiiettesriikel.

Richters steiwtostb^ 
Schach, Domino, SpIßikarten.

WINTBRSPOStT-aßiiKEi 
»i o»"8iNDUNOÖä 
Rodeln, Ohrenschützer, Wicke?- 
gamaschen, T he r mof la sc h en, 

Feuerzeuge ^sw.

Irt »teils.
Telephon 234?

Turul Marke”.

I iI

genagelte 
und genähte 

Schuhwären 
in jeder Art.

Stets reichhaltiges Lager
Grosses lager ie Kriegsschuhen

Krakau, Rmgpiata 14

Simon Teufei
Krakau, Szewska

Kanżieipapiere 
Schreibmaschinen

Farbbänder
und Kohlepapier £ J
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WEIHNACHTSANZEIGER
Empfehlenswerte Geschäfte für Festgeschenke.

'-jte-- ferertannte Tatsache für unsere Helden
BASTEN GRAMM0PH0H-SPEZIA8.HAUSE JOSIP .WECHfiUR MES

Fp pr-H-t. KRAJCÄÜ, F8.©aiÄS«ERGÄSSE 25. i^BER$'iYKSTÜSKAGÄSSB 3. N :
tlBSÖS WBIKSraite. 30 000 Platten jn verschiedenen Sprachen< Neueste Operetten: Czardasfiirstin, Fürstentfebe, DreimSdeHhaus, Sterngucker; Klassiker, Symphonien, M°8B Stails- ; 

Opern, Erste Sänger; Stimmplatten unaares Kaisers, der armeeführenden Erzherzoge und Generäle immer auf Lager. Feldgrammophon inklusive 10 Aufnahmen K 85-—!

Deutsche, böhmische, polnisste und usgätisota 
BOCHER 

hei D. E. Friedlein, Krakau, Ringplatz 17
MUS9KAMEN

L. Weindling ■ Krakau i
— Grodzka 26 —' |

empfiehlt .sein reichhaltiges Lage? in |
Proprietäten und Toiletteartikel. i 

j Grosse Äoswahl
| in Led®rwaren

eigener Brzessgung
b Damentaschen, Portemonnaies, Portefeuil-
8 les, Zigaretten- und Zigarrentaschen, Mani-
| Silberne Monogramme und Buchstaben
| empfiehlt billigst

I SitL© I
| KR&KÄy, TS, ü.. Stoek |
| 2 im Hof. |
® $ äSSSSSISSfES SSSBJBSEEEgS SKSSESSSSSS ® «

M. Beyer & Co. s Krakau
Sukiennice 12—14

empfehlen ihr reichhaltiges Lager in 
HERREN- UND DAMENWÄSCHE 

besonders geeignet für Festgeschenke

s Ä§»«3sras®!B Be&a?fsartlike!i :

Kraksa, Szewska 2

Warenhaus B. i. Spira
Kraftau, Fioryafiska *82.

Grösstes Lager in Mil.-Proprietäten, Ausrüstungs­
artikel, Wäsche, Wollwaren und allerlei Galan­
teriewaren, Modeneuheiten, Gesehenksartikel.

F. LORD
m0öe-, kurz-wj wirkwaren"
sowie Kinder-Konfektion in soliden Qualitäten und 

mässigen fixen Preisen empfiehlt
Ch. F. Leistner, Krakau, Grodzkagasse 40.

Gegründet im Jahre 1895.

Gedenket unserer Helden und zeichnet auf die V. Kriegsanleihe I
IPH I die Oroszlan

SWII ! Luftdruckwasch­
maschine

fär 2® Kronen
bin das praktischeste Weihnachts­
geschenk. Ich wasche in Umstunden 
soviel als eine Wäscherin in zwei 
Tagen, ich spare 75% Seife, ich 

schone Ihre Wäsche.

Kein Rumpeln. - Kein Bürsten.
Kunden emailen gute Waschseife, 5 kg äC 20.

,Üroszlan‘-Zentrale, Wien I, Stübenring 2.
Alleinverkaufsrecht für einige Bez. noeh zu vergeben.

? Was schenke ich ? 
heuer zu Weihnachten? Das liebste Geschenk für 
Alle, die Angehörige im Felde oder gefallene Hel­
den zu beklagen haben, ist deren grosses, lebens­
treues Vollbild in echter Uniform, mit Aufschlägen, 
Sternen, Ausrüstung, Medaillen, gestanzt und 

tach jeder Photographie (auch Zivil- 
penbild).-----------Der liebe Angeh'ö-

Nr. 34 gratis u. franko. Vertreter allerorts gesucht.
H. S. SCHLOSSER, Wien III, invaiiöeRstr. 1.

I

S
‘ TECHNIK C ?.O 5
i F. L , D I 

LKRAKÄU.ALUBiCZGASSE Nr. 1. | 
telbphoh aso.;, |

Lager von technischen’ und S 
! elektrischen Bedarfsartikeln. 3 

I nampfmaschiuen, Bcnziu-, Rohöl- und Gasmotoren, g 
; Mühlenmaschinen, Walzen, Seidengaze etc. Pumpen S 
[ aller Systeme, Maschinen- und Zylinder-Öle, Tovote-S 
; fette, Leder- und Kameihaarriemen, Gummi- und S 
; Asbestdichtungen, wasserdichte Wagendecken. Dy-S 
) namos und Elektromotoren, Glühlampen etc. — Frei-" g 
!' • listen, gratis und franko. • 100 g

...................... ........................ ...............................................

n s allgemeine OnifermśarasigsaRstaSt 

-r BACK & FEHL
K^Ä^ÄO ZENTRALE: IX’ Elisabeth-

promenad© 23? FILIALEN: Triest, „
Podwale 5. = LAIBACH, Czernowitz. sss

Herausgeber und verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau. '


